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einen Hof gehabt, denn sonst hatte doch für den, der selbst

Z —6 Höfe gehabt, wegen der ihm alsdann allein aufliegenden

Ausrüstung etwas bestimmt werden müssen. — In Fricsland

scheinen die großen Gutsbesitzer als Reuter unbedingt zuin

Heerbann eingezogcn zu scyn, wahrend von den gewöhnlichen

Hofbesitzern sechs den siebenten ausrüstete.i
31.

Diese neue Last der allgemeinen Kriegsdienstpflichtigkeit hat

den berrübcndsten Einfluß aus das Wohl der kleineren, der

gewöhnlichen Landbesitzer gehabt. »Zogen sie persönlich alle

»Jahre in das -Feld, so gcrieth ihre Wirthschaft in Verfall;

»stellten sie allein, oder in Gemeinschaft mit andern, einen

»Mann, so versanken sie in Schulden; blieben sie auS, so

»wurden sie durch schwere Geldbuße, durch Auspfändung, Ab-

«sührung aus königliche Güter, zu Grunde gerichtet ^8),«

Grafen und Bischöfe und Aebte konnten inzwischen Einige

von ihren Hörigen — obgleich Wenige — zu Hause lassen

Auch die liäeloa, welche Zur Bedienung der königlichen Familie

zu Hause blieben, brauchten ihre Irominos — ihre, freien

207) Dag. cit. 6.: „No lHo8onlln>3 volnmus, nt Donntoü ot
„ Väüalli .nostri, cgn bonollria liadoro villontnr, ot calrallal ii,
„ c»nno8 gonoralitor all glaciluin n»8t> nnr voniaut Vene
„gi arg» all. Nolic^ui voro gangorioroa, 8ox aogtiinnm prao-
„gararo kaciant, ot slo all conllietnin glacitnin Iivne giao-
„ garali liostilitor voniant. "

208) Hüllmann Gesch. der Stände Th. 1. S, 199.
20<)) Lag. I. ann. 812. c. H: „No bomi,llk>u8 Damitis oosall« >8ti

„ sruet exrigionlli, ot dannnm ronvalliaro nvg jnliranlnr:
„ lluc> cgll rum nroro illins lloini llliaism knoran!, ot alii
„llno gai grogtor ininistvriam osit» r»8tnllionllnln ol 8or-
„ vilini» noatrrnn kacionllnin irmaiirro jn88i suni. In <;ua
„ ca»8a inollo graerigin>n8, nt Quanta Nli»i8tor>a »nn8eg»8-
„ gno 1!oino8 liaduorit, to>ion8 llne>8 Innnin08 all oa r»8lc>-
„ llionlla lloini lliinitlat, graotor illc>8 lln»8 guo8 renn »rnro
„8na; caotoi 08 vorn oinno8 8orn>n glonilor baboal. V ot
„si igav lluini ron>an80rit, rnm illo, gin gro vc> in l,o8>0!n

g> yliri8«il>n> llii iganlnr. Itg>8r„gn8 >erc> vvi lllidaa lln»8
„ taotuin llo casatis e> lair»8 Iioiniuikn« 8nis llom! lliinitlanl. ^
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kriegspflichtigen Privat - Ministerialen— nicht ins Feld zu
schicken 21°), und es laßt sich leicht denken, daß bei einmal
zugegebener Ausnahme Viele sich drängten, unter die Ausnahme
zu kommen, und daß überhaupt hiermit der Weg gegeben war,
Befreiungen zu verkaufen, vollends seitdem das Institut der
Mssi ckominici in Verfall zu gerathen ansing. Man braucht
die Kapitularien nur zu lesen, um die Wahrheit folgender'mit

^ Meisterhand gegebenen Darstellung Hüllmanns 2»-) einzusehen:
»Viele der kleiner, Freisassen zwang die Noth, sich an ein Stift
»oder Kloster zu ergeben, und irgend ein kleines Geschäft für
»die geistliche Anstalt zu übernehmen, um entweder als geistliche
»Personen, oder als beurlaubte Ministerialen, betrachtet zu
»werden, und dadurch von dem aussaugenden Kriegsdienste befreiet
»zu seyn. -Die meisten folgten diesem Beispiele. Andere, die
»von einem Stifte oder Kloster entfernt, aber in der Nähe eines
»Grafenhofes, oder des Lehngutes eines Pfalzministerialen
»wohnten, wandten sich an diese, bewarben sich um den Namen
»eines Ministerialen 2Die Grasen-Verwalter desKanton-
»wescns, zu deren Amte es gehörte, die Militairlisten zu führen,
»die Kantonpflichtigen cinzuberufen, das Kriegs-Korps zusammen
»zu ziehen und anzuführen, konnten es wagen, solche Mundlinge

' »unter der Hand zu beurlauben. Wie konnte der König die
»Richtigkeit der Kantonrollen beurtheilen? Zwar sollten die
»außerordentlichenköniglichen Bevollmächtigten,die zu gewissen
»Zeiten die Provinzen bcreiseten, um deren Gesammtzustandzu
»untersuchen, und an den König darüber zu berichten,, unter
»anderen die Angaben der.Grafcn über-die Zahl der Kantonisten
»prüfen; ein Theil ihrer Instruktion, den Ludwig der Schwache

210) Osx. I- snn. 812. c. y.
211) Geschichte der Stände Th. I. S. 200 ff.
2,2) 6sp. III. snn. 811. csx. 6.:, „ 8unt iternm et sin, gni re

,, msnent, et äiount, «tnoä senior es cornm >ton>> lesieiesnt,
„et äeiiesnt, enin oodnnr senioriirns pergere, nliicungue
„ jussio Domini lmpersloris Ouviit. .4-Iii vero snnt, <s,ii
„:<ieo «e coininencisnt s<l siignos senior es, xno,-icrnnt -n
„ ^o^rcrn non /n-n/ee/ttro,,, "
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»von neuem einscharfte Die vom Feldzuge freigespro-
»chencn Ministerialen der geistlichen und weltlichen Großen soll¬
ten ihnen vorgezeigt werden, damit sie sahen, ob unter diesem

»Titel mehr, als das Gesetz erlaubte, zurückbehalten würde 2").
»Wie leicht war es aber dem Grafen, einen Kommissarius,
»der vielleicht zum erstenmal in die Provinz kam, der mit den
»Lokalitäten unbekannt war, den allein sie und ihre Leute
»umgaben, den sie köstlich bewirtheten, sehen zu lassen, blos
»was er sehen sollte! Ganz konnten jedoch die Betrügereien,
»die eigenmächtigen Beurlaubungen der Prälaten und Grafen
»dem Könige nicht verborgen bleiben. Wiedcrholcntlich und

»nachdrücklich verordnte er, daß die Magnaten für jeden Kriegs-
Dienstpflichtigen , den sie über die erlaubte Zahl dem Dienste
»entzögen, die Strafsumme erlegen sollten ^). Wenn sie
»dies weder konnten noch wollten, so war es gleichwohl ihrer
»Eitelkeit, ihrer Herrschbegierde allzu schmeichelhaft, über so
»viele Familien als Mundherrn zu gebieten, als daß sic Verzicht
»darauf gcthan hätten. Sie schickten daher an der Stelle der

»zurückbehaltenen Mundmannen eine angemessene Zahl bewaffne-

riZ) I.ndovici I'ü 6»p. ^Vorin-at. »NN. 8üy. (cnp. rpine pro lege
dadend.) cop.,«/.: „Volninns nllpie jndcinns, nt Alissi noslri

„ diliizenler iukpnrant, cpninti likeri Iiomines in sinAnIis
,, coniitnlidns innneunt. Iline voro ea clili»enlin et Iisoo

. „ r»lio exrnninetnr. per sin^nlas contonas, nl vornciter sci»nt
„ illos »taue descridant, cpd in oxereit-dvin iro possunt
„ expodilionoin: »e doinde vidolicet secnndns ordo de I>i8
„epii per 8e iro non possnnt, nt dno tertio sdsntorinin
„ prrioparent. "

ri/j) 6,»p. 2. »nn. 812. c. y.: „ (Inienne^no lidor iioino invontn8
„snerit, anno praosenti cnin 8oniore 8uo in liosto non
„ knisso, plvnnin deridnnnnin porsolvoro cogntnr. Pit si
„ senior vvl coines illins' onin dvini diinisil, ipsc pro enndoin
„ Iiorid.innnin porsolvnt: et tot Iierilninni »d oo oxignnlnr,
„cinot Iioininos doini diinisit. Lt c^ni,» »nno prnesento
„-nnicuicpie soniori duos Iioininos doini diinittoro concessi-
,, inns, ilios vo1n>nns nt lUissis nostris ostendnnt, ^nia dis
„ tnnlnininodo Iieriliennuin concediinus. "

21L) Siche vorige Rote und Lap. 1. snn. 812. 0. Z. S.
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»ter Ministerialen ins Feld, theils aus hörigen Unterthanen be¬
uchend, theils aus verarmten, zu dieser Bestimmung in Dienst
»genommenenFreien.« —

82.

Diese Verhältnisse benutzten also die Großen, um die
kleinen Freisassen zu unterdrücken. Der Kaiser giebt im .
3 wo er überhaupt die Gründe anführt, weshalb so
Viele vom Heerzuge Zurückbleiben, ein genaues Bild von jenen
Bedrückungen. Er sagt »llionnt otiam, ^oocl ^nicun-
»<^,0 (N'opriiiur 5UUIN klpi 80 ypo, , vol (lomiti, aut
»ätulioi, vol (iootoinnio ckaro irolrtorit, oooa 8äono 8 c^nneiunt
» 8 u^or illiim pguporem, ^uomocko oum oonckomimro ^ossint
»et illmn somper in livstoili läoiant iro, tt 8gito«lttm ^ntiper
»liiLtiis voloiis iroloug siuim propiium traclnt aut voullat;
»slii voro, c^ui traclitum lisdoiit, abs^uo ullius iuguiotuckino
»ckomi uo 8 ickoant.« Sehr wahr sagte der Kaiser : »t^uock
»patl^oros 80 roolamaut oxpoliato 8 0880 clo oorum ^I'oprio-
»talo. üt lioo aogualitor olamant super lilpi800po8 ot rVIi-

los ot ooi'nin ^clvooatos, ot super Lomitos ei oorum
»(ioutouarios.« Ferner »Iliouiit otiam alü, ^uocl illos
»pauporiores coustriu^ant, et in liostom iro lsoiuut ot illos,
»spi! liuliout epiock ckaro possiut, ael propria ilimittailt.« —

Diese erpreßten Ergebungen schlossen sich an das schon
altere Traditions- und Precarien-System der Geistlichkeit an.
Die Geistlichkeit verpachtete nämlich ihre entfernteren Grund¬
stücke an benachbarte Landeigenthümer, anfänglich auf kürzere,
nachher auf längere Zeit. Die Sache hatte Aehnlichkcit mit
den — damals noch nicht erblichen — Bencsizien, und man
nannte das Verhältniß preearia. Bald gaben nun die Gläu¬
bigen ihr Eigenthum den Kirchen u. s. w., und nahmen es
als Precarie zurück Dies dehnte sich noch ntehr aus,

216 ) Oap. 3.
217) (lapi 2.

2ili) Lr>p. 5. -

21!-) Siehe eine Formel bei Markulf Dib. n. I^orm. s. : „Domino

„ semotu ot spostvlica «oclo colouclo Domiao ot io Oiirisio>
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